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Dies ist eine maschinelle Übersetzung des englischen Originals, EN v0.9, erstellt am 2026-09-28. Sie ist

vorläufig, bis eine Person mit Deutsch als Muttersprache sie durchgesehen hat. Wo die Fassungen

voneinander abweichen, ist der englische Text maßgeblich.

Grundlagendokument des Carpathian OER Commons, veröffentlicht als Arbeitsentwurf und offen für

Mitgestaltung. Es spricht aus Überzeugung. Der Leitfaden gibt, was er für wahr hält, nicht als

Ergebnisse aus; das Grundlagenpapier, Abschnitte 3 und 8, sagt, wo jede Überzeugung gegenüber der

Evidenz steht. Kein Kind wird benannt, datiert, gezählt oder verortet; jede Beschreibung des Programms

ist im feststehenden Format gehalten und undatiert. Punkte huzulischer Praxis sind mit [für die Ältesten]

gekennzeichnet: Sie warten darauf, dass die Ältesten sie bestätigen, berichtigen oder zurückhalten.

v0.9, 2026-09-27: nach der Quellenprüfung und den Stresstests der Begleitstudie — die Völker des

Urals und Sibiriens nach ihren eigenen Ländern benannt und als Begleitung gehalten, nicht als

Blutsverwandtschaft; das Bärenfest der Chanten und Mansen nicht mehr in die eigene Welt des Tals

gestellt; der japanische Weg und die Lehre von den kommenden Generationen so dargestellt, wie die

Quellen sie wiedergeben; drei Wörter, die sich wie rituelle Praxis lasen, schlicht gefasst. v0.8: für die

Veröffentlichung vorbereitet — huzulische Punkte für die Ältesten gekennzeichnet; die Eröffnungszeile

von Abschnitt VI entfernt.

Dieses Konzept ist gemeinsam gestaltet, und dieser Text ist es ebenso. Sein huzulisches Herz — das

Weltbild, die Formen der Trauer, die tiefsten Wurzeln der Grundsätze — stammt aus der eigenen Vision

des gastgebenden Haushalts für die Schule; die Lernarchitektur stammt aus der Arbeit von Soil and

Peace und an der Mustersprache des Ortes. Keines steht ohne das andere, und keiner der beiden Hände

gehört die Seite: Dies ist ein gemeinsamer Arbeitsentwurf, den beide Verfassenden ändern dürfen,

zwischen uns hin- und hergereicht, bis er gemeinsamer Grund ist. Nichts hier ist endgültig, bevor beide

Hände es haben ruhen lassen — und erst dann geht es auf Reisen.

I. Das Kind in der Mitte

Alles in dieser Philosophie wird zuerst an einem gemessen: an der Verwandlung im Kind. Der Wald wird

erneuert, Bäume werden gepflanzt, Quellen werden freigelegt — und all das steht als greifbarer,

physischer Widerschein einer inneren Heilung, nie als abstraktes Ziel neben ihr. Die natürliche Welt

wirkt als Ko-Therapeutin und Spiegel: Was das Kind äußerlich pflegt, ist das, was innerlich heilt.

Fünf Bewegungen der Genesung des Kindes ordnen die Arbeit:

Zuerst Sicherheit. Akute Angst gemindert; Grundvertrauen wieder aufgebaut; das innere Gespür des

Kindes für Handlungsfähigkeit, Erdung und persönliche Grenze wiederhergestellt. Nichts anderes

beginnt, bevor der Boden der Sicherheit trägt.
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Die Sinne wieder geöffnet. Krieg betäubt. Genesung beginnt als Wiedererwachen der Sinne — die

Beschaffenheit der Erde, Kiefernduft im Wind, eine Stille, die nicht mehr bedroht, Freude, die durch

den Körper neu gelernt wird, bevor sie ausgesprochen wird.

Sinn und Identität neu bestimmt. Die Selbstwahrnehmung des Kindes bewegt sich vom „Opfer

des Krieges“ hin zu jemandem, der Leben auf der heimatlichen Erde schafft, verteidigt und hütet.

Das wird nicht vom Kind verlangt; es wächst aus dem, was das Kind tut und sich selbst tun sieht.

Der Glaube an das Licht und das Gute wiederhergestellt. Innere Widerstandskraft wächst durch

die Zugehörigkeit zu etwas, das größer ist als man selbst — lebendig, beständig und von der

Gemeinschaft um das Kind herum heilig gehalten.

Ein gedeihender Wald als lebendiger Beweis. Die ökologische Erneuerung ist das abgeleitete

Ergebnis und das sichtbare Zeugnis: Der Wald gedeiht, und sein Gedeihen sagt dem Kind eine

Wahrheit, die keine Worte tragen könnten — du hast die Kraft, zu nähren, zu heilen und der Welt

Leben zurückzugeben.

Der Anteil der Schule daran ist der Anteil des Gärtnerns. Das Programm heilt niemanden und lehrt

niemanden im alten Sinn; es bereitet den Boden, hält den Rhythmus und begleitet. Die Heilung

vollbringen der Wald, der Kreis und das Kind, im eigenen Tempo des Kindes.

II. Wurzeln in der Weisheit der Welt

Die Philosophie gründet in tiefer menschlicher Weisheit und Erfahrung, zusammengeführt in einer

zeitgenössischen, nicht dogmatischen Synthese — und so geordnet, dass die örtliche Tradition vorangeht

und die Traditionen der Welt als Verwandte neben ihr stehen.

Das huzulische Weltbild ist die Pfahlwurzel. Das Hochland bewahrt einen tiefen Animismus — Berge,

Gewässer und Bäume als lebendige Gegenwart — und eine Tradition, die selbst dem Tod mit

Gemeinschaft, Spielen, Lachen und Gesang begegnet: die nächtlichen Wachen, in denen man der Trauer

gemeinsam entgegentritt, bis die Furcht vor dem Tod besiegt ist. Daraus schöpft die Schule ihre kühnste

Medizin: Trauer, verwandelt durch archaische Spiele, mehrstimmigen Gesang, rituellen Tanz und die

Feier des ewigen Kreislaufs des Lebens. [für die Ältesten]

Die Wege der indigenen Nationen Nordamerikas — viele Nationen, jede eigenständig, deren

öffentlich geteilte Lehren die Schule mit Dankbarkeit und unter ihrem Namen empfängt. Von den

Haudenosaunee: die Danksagungsrede (Thanksgiving Address), Worte der Dankbarkeit, die vor allem

anderen gesprochen werden, bis die Versammelten eines Sinnes sind, und Entscheidungen, abgewogen

für die noch ungeborenen Generationen. Von den Lakota: mitákuye oyás'iŋ — alle meine Verwandten —

die ganze lebendige Welt als Familie benannt. Aus der Ehrenhaften Ernte (Honourable Harvest), wie die

Potawatomi-Botanikerin Robin Wall Kimmerer sie lehrt: nie das Erste nehmen, nie mehr als die Hälfte

nehmen, um Erlaubnis bitten, alles Genommene verwenden, ein Geschenk zurückgeben. Was die Schule
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daraus schöpft: Ihr morgendlicher Kreis der Dankbarkeit, ihr Pflanzen für Kinder, denen die Pflanzenden

nie begegnen werden, ihre Weigerung, das Wort „Wildnis“ zu gebrauchen, und ihre Ethik für jedes

Nehmen stehen neben diesen Wegen und werden ihnen zugeschrieben — eine Schuld, die die Schule

offen und mit Respekt benennt. Die Begleitstudie, The Forest in the World's Wisdom, enthält die

ausführlichere Darstellung.

Die alten Wege des Nordens und Ostens Europas und der Völker des Urals und Sibiriens stehen

dem Tal als Begleitung zur Seite. Die baltischen Völker hielten eine ganze Kosmologie im Lied lebendig

— die dainas — und sangen sich, in noch lebendiger Erinnerung, zurück in die Unabhängigkeit; die

Mari in Mari El pflegen ihre heiligen Haine noch heute offen; die Chanten und Mansen am Ob

antworten auf das Töten eines Bären mit Tagen und Nächten heiligen Gesangs und Erzählens, eine

Ähnlichkeit mit den eigenen Wachen des Tals; und im baschkirischen Epos Baschkortostans gibt der

Held das Wasser des Lebens dem Land selbst, und die Steine, die auf sein Grab gehäuft wurden, wurden

zum Uralgebirge. Sie werden als Völker benannt, in ihren eigenen Ländern, nie als ein Imperium, und

die Begleitstudie enthält ihre ausführlichere Darstellung.

Der japanische Weg des Waldes — die Natur als heiliger Raum, belebt von kami, und seit 1982

shinrin-yoku, Waldbaden, stille Zeit unter Bäumen — gibt der Schule ihre Praxis des Eintauchens mit

allen Sinnen: schweigende Gänge, die Bäume, denen man als lebenden Wesen begegnet.

Der daoistische Weg — der lebendige Fluss der Dinge, Natürlichkeit, Handeln durch Nicht-Streben —

gibt der Schule ihre Art: Lernen durch geduldiges Beobachten, Anpassung an die Rhythmen des Lebens,

Weichheit, gepflegt als wahre innere Stärke. Der Wald darf in seinem eigenen Tempo wirken, und das

Kind ebenso.

Biophilie und Öko-Spiritualität — das angeborene menschliche Bedürfnis nach Verbindung mit

lebenden Systemen, eine Spiritualität, die sich in Fürsorge statt in Dogma ausdrückt — geben der Schule

ihr schlichtestes Credo: einen praktischen Glauben, der im Handeln wurzelt, die Hände in der Erde,

unmittelbare Verantwortung für ein Stück Heimat.

Unter ihnen allen verläuft das älteste menschliche Muster: Über Kulturen und Zeitalter hinweg traten

Menschen aus der besiedelten Welt hinüber in den Wald — begleitet von Führenden, von Ältesten, von

Heilkundigen — und kehrten verwandelt zurück, mit etwas, das die Gemeinschaft brauchte. Die Schule

bewahrt diese Gestalt und hält sie behutsam: begleiteter Übergang, Schwelle, Rückkehr — ohne

Härteprobe, und mit dem eigenen Glauben jedes Kindes, der ungefragt neben ihm hergeht. Und eine

Regel gilt für jede hier benannte Verwandtschaft, wie sie für die ganze Begleitstudie gilt: Die Schule ehrt

durch Parallele, nie durch Nachahmung — sie singt die Lieder ihres eigenen Ortes und grüßt die der

Welt beim Namen.
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III. Die Grundsätze des lebendigen Waldes

Grundsatz 1 — Der Wald als lebendiger Tempel ohne Mauern und Dogmen

Der wahre Tempel ist nicht aus Stein gebaut; er lebt. Der Wald nimmt jedes Kind bedingungslos an —

ohne zu urteilen, ohne nach seiner Vergangenheit, seinem Trauma oder seinen Überzeugungen zu fragen.

Er bietet Zuflucht, Stille und Sicherheit zur Erneuerung von Körper und Geist. Und weil der Tempel

keine Mauern hat, hat er keine Doktrin: Die Überzeugungen der Schule werden offen gelebt, wo jede

Familie sie sehen und wählen kann, und keinem Kind wird je ein Glaube aufgedrängt. Man betritt den

Tempel, indem man die Hände in die Erde legt.

Grundsatz 2 — Karpatisches Shinrin-Yoku: Baden im Leben

Die Wiederverbindung beginnt in den fünf Sinnen — und das Kind hat weit mehr als fünf. Der Krieg

betäubt die Sinne Schicht um Schicht, und der Wald öffnet sie Schicht um Schicht wieder.

Zuerst die Sinne für das eigene Leben des Körpers: Berührung an rauer Rinde; Gleichgewicht,

wiedergewonnen auf unebenem Berggrund; das Spüren der eigenen Bewegung beim Klettern, Tragen,

Graben; und der stille innere Sinn für das eigene Wohlbefinden — das gefühlte Wissen ich lebe, und in

diesem Augenblick geht es mir gut —, den der Schrecken als Erstes verstummen lässt und den der Wald

als Erstes wiederherstellt.

Dann die Sinne, die der Welt begegnen: Kiefernduft, im Wind eingeatmet; Quellwasser, geschmeckt; die

Wärme von Sonne und Feuer; Licht, das man durch das Blätterdach wandern sieht; Bergwind und

Vogelgesang, gehört in einer Stille, die nicht mehr bedroht.

Und zuletzt die Sinne, die nur einem anderen Menschen begegnen: eine Stimme hören, den Gedanken

verstehen, der hinter den Worten lebt, die lebendige Gegenwart eines anderen Ich wahrnehmen. Das sind

die Sinne, die der Krieg durch Sirenen und Verrat verwundet — und der Kreis, das Lied und die Ältesten

sind der Weg, auf dem sie sich wieder öffnen.

In der Lernarchitektur der Schule ist dieses ganze Sinnesgefüge das Erdgeschoss von allem: der Körper

als erstes Instrument, bloße Aufmerksamkeit als erste Übung, und vom Kind wird nichts verlangt, als da

zu sein. Gewahrsein — die erste Stufe jedes Pfades, den die Schule geht — beginnt als Baden im Leben,

mit jedem Sinn, den das Kind hat.

Grundsatz 3 — Die Gesetze der Baumweisheit: Wurzeln, Stamm, Krone

Jeder Baum lehrt Überleben und Würde, und er lehrt sie dreifach:

Wurzeln — Ahnengedächtnis, Geschichte, die tiefe Kraft eines Volkes, das schon früher harte Zeiten

durchgestanden hat, und sie aufrecht durchgestanden hat.

Stamm — innere Widerstandskraft, moralische Festigkeit, die bewusste Entscheidung, im Sturm

aufrecht zu stehen.

Krone — Denken, Traum und tätige Fürsorge, nach außen gereicht, die anderen Schutz gibt.
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Das Dreifache des Baumes ist das der Schule selbst: was war, was ist, was kommt; empfangenes

Gedächtnis, geübte Kraft, weitergegebene Fürsorge. Andere Völker lesen denselben Baum — der

nordische Kosmos stand als Yggdrasil, das Epos der Sakha richtet den großen Weltbaum auf —, denn

die Lehre steht in jedem Stamm geschrieben. Ein Kind, das lernt, einen Baum so zu lesen, liest sein

eigenes Werden.

Grundsatz 4 — Fürsorge als das höchste andächtige Handeln

Wahre Spiritualität bemisst sich nicht an Doktrin, sondern an liebevollem Handeln. Das wahrste Gebet

eines Kindes sind die Hände in der Erde: einen Setzling pflanzen, eine Quelle freilegen, einem anderen

Kind Halt geben, dem es schwerfällt. Aus diesem Grund setzt die Schule weder Belohnung noch Strafe

ein, um Teilnahme hervorzubringen — eine Tat, die für einen Preis getan wird, ist Gehorsam, und Gebet

lässt sich nicht durch Gehorsam hervorbringen. Fürsorge ist die einzige Währung der Schule, und sie

läuft um, bis niemand im Kreis nur gibt oder nur empfängt.

Grundsatz 5 — Die Generation der Regeneration

Die ukrainische Jugend ist keine verlorene Generation des Krieges. Sie ist die Generation der

Regeneration. Indem Kinder ihre Heimat pflegen — ihren Boden, ihre Wälder, ihre Quellen, ihre Lieder

—, entdecken sie eine Identität, die niemand zuweisen und kein Krieg widerrufen kann: Ich bin ein Teil

dieses Landes, ich hüte es, und ich baue seine Zukunft. Die Schule besteht, damit jedes Kind diese

Entdeckung mit den eigenen Händen machen kann, im eigenen Tempo, auf heimatlichem Boden.

Grundsatz 6 — Schmerz verwandeln: Gesang, Tanz, Triumph des Lebens

Das Hochland weiß etwas, das die Kliniken erst jetzt lernen: Trauer, die im Körper bleibt, muss durch

den Körper hinausgehen. Und das Tal ist mit diesem Wissen nicht allein: Bei den Chanten und Mansen

am Ob beantwortet das Bärenfest Ehrfurcht und Tod mit Tagen und Nächten heiligen Gesangs und

Erzählens, und in noch lebendiger Erinnerung sangen sich die baltischen Völker zurück in die

Unabhängigkeit. Aus der Tradition der Vorfahren, in der die Gemeinschaft der Verzweiflung gemeinsam

trotzte, in nächtelanger Wache, mit Spiel und Gesang [für die Ältesten], schöpft die Schule ihre Formen,

Trauma freizusetzen, statt es zu unterdrücken:

Den Schmerz aussingen. Mehrstimmiger Gesang und das traditionelle Klagelied lassen

eingeschlossene Trauer und eingeschlossenen Schrecken durch Atem und gemeinsame Resonanz den

Körper verlassen — Stimmen, die halten, was keine einzelne Stimme halten könnte.

Das Trauma heraustanzen. Rhythmisches Stampfen und Kreistänze lösen, was der Krieg in den

Muskeln erstarren ließ, und geben dem Körper seine Kraft und seine Freude an der Bewegung

zurück.

Lieder, die segnen. Die Einheiten schließen mit hellen, aufsteigenden traditionellen Liedern — alten

Segensliedern, dem Leben, der Freude und der eigenen Zukunft des Kindes zugewandt.
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Der Triumph des Lebens. Wie die Vorfahren am Feuer dem Tod trotzten, lernen die Kinder bis in

die Knochen, was die Tradition immer gelehrt hat: Die Dunkelheit vergeht; das Leben bleibt.

Zwei Hände halten diese Formen zusammen, immer: die Traditionstragenden des Tals, die die Lieder,

Tänze und Spiele tragen und über ihren passenden Gebrauch urteilen; und das qualifizierte

psychologische Fachpersonal des Programms, das die Sicherheit jedes Kindes in ihnen hält. Auf jede

dieser Übungen lässt man sich freiwillig ein, keine wird verlangt; Trauer wird eingeladen, nie

abgerungen; und ein Kind, das nur vom Rand des Kreises zuschaut, wird genau dort geehrt, wo es steht.

Die Tradition gibt die Medizin; die klinische Präsenz wacht über die Dosis.

IV. Das Rad des Jahres

Die Schule arbeitet nicht gegen das Jahr; sie arbeitet mit ihm. Camps können in jeder Jahreszeit

stattfinden — und die Jahreszeit, nicht das Programm, bestimmt die Arbeit.

Das Pflanzen hat seine Zeitfenster: in diesen Bergen die Wochen nach dem Tauwetter im Frühjahr und

die Wochen vor dem Frost im Herbst. Die Schule achtet sie unbedingt. Ein Setzling, der außerhalb der

Zeit gepflanzt wird, um einen Zeitplan zu erfüllen, ist ein Programm, das sich selbst dient; der Kalender

des Landes steht über unserem, und Kindern genau das beizubringen ist mehr wert als jede Pflanzung.

Wenn das Fenster offen steht, pflanzen die Gruppen. Wenn es geschlossen ist, tun sie die eigene Arbeit

der Jahreszeit — und jede Jahreszeit hat ihre eigene:

Frühling — Säen und Pflanzen; die freigelegten Quellen öffnen; die über den Winter vorbereiteten

Beete empfangen ihre Saat.

Sommer — Pflegen und Gießen; der Wiesenrhythmus des Hochlands; zusehen, wie die Samen

reifen; der Wald mit voller Stimme.

Herbst — die Samenernte für kommende Gruppen; das zweite Pflanzfenster; Räumen, und das

Geräumte des Jahres als Kompost in den Boden zurückgeben.

Winter — die Jahreszeit der Ältesten: Handwerk, Erzählung und Gesang am Feuer; Ruhe, wie das

Land selbst ruht; der Wald im Schnee gelesen, wo Spuren die Leben verraten, die der Sommer

verbirgt; Werkzeuge ausgebessert, Pläne gefasst, die Beete des nächsten Jahres bereitet.

Eine Gruppe, die außerhalb der Pflanzfenster ankommt, verliert nichts und lernt am meisten: Ihr

gesammeltes Saatgut wartet durch die Kälte, und eine spätere Gruppe bringt es in die Erde — Erbe,

buchstäblich geworden, über das sich wendende Jahr hinweg. Der Abend des Lichts nimmt die Farbe

seiner Jahreszeit an, denn Feuer im Mittwinter sagt, was es im Juni nicht sagen kann. Und die dreitaktige

Bewegung läuft im eigenen Maßstab des Jahres — der Herbst räumt, der Winter kompostiert, der

Frühling baut auf —, sodass die eine Bewegung der Schule nun auf vier Ebenen zugleich erklingt: im

Wald, im Kind, in der Einheit, im Jahr.
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V. Von der Philosophie zum Programm

Diese Philosophie ist kein Anhang zum Programm der Waldschule; sie ist die Innenseite des Programms.

Die fünf Bewegungen der Genesung des Kindes (Abschnitt I) sind es, denen die Bestandteile des

Programms dienen: Der Morgenkreis und das Eintauchen in den Wald schaffen Sicherheit und öffnen die

Sinne wieder; die Erneuerungsarbeit und die Werkstatt Hack for Hope bauen Sinn und

Handlungsfähigkeit wieder auf; die Toloka der Ältesten und die Formen der Trauer aus Grundsatz 6

stellen Zugehörigkeit, Gedächtnis und den Triumph des Lebens wieder her; der Abend des Lichts und

die Samen der Hoffnung markieren die Schwelle und schicken jedes Kind mit einem Beweis nach

Hause. Die Lernarchitektur — die konzentrischen Ringe, der vierfache Pfad aus Gewahrsein,

Anerkennung, Haltung und Handeln, die dreitaktige Bewegung aus Räumen, Kompostieren und Aufbau,

der Dialog der Sinne des Körpers mit einfacher Messung und das Gespür für den Ort, dem sie alle

dienen — gibt der Philosophie ihre tägliche Arbeitsform, ohne Belohnung und ohne Strafe an

irgendeiner Stelle. Das Programmdokument legt Architektur, Ergebnisse und Schutzmaßnahmen

vollständig dar; zwei Begleitstudien — über die verwandte Weisheit der Welt und über verwandte

Schulen und Initiativen weltweit — halten die Herkunft fest; dieses Dokument nennt den Grund, warum

sie alle bestehen.

VI. Was dies ist und was nicht

Öffentlich ausgesprochen, ist sie das, was ihre Praxis zeigt: eine öko-spirituelle Philosophie des

lebendigen Waldes — ein Manifest der heimatlichen Erde. Sie gründet keine Kirche, weiht niemanden

und tritt mit dem Glauben keiner Familie in Wettbewerb; ein Kind jedes Glaubens oder keines Glaubens

geht durch denselben Wald und wird gleich aufgenommen. Was sie von der Religion bewahrt, ist das,

was die Religion selbst einst aus dem Wald schöpfte: Ehrfurcht, Schwelle, Gemeinschaft, Gesang und

die Praxis der Zugehörigkeit zu etwas Größerem und Lebendigem. Sie ist ein Glaube, der allein am

Handeln gemessen wird — und ihre erste Pflicht ist die Fürsorge.

Freigabeprotokoll

Gate 1: 2026-09-27, der Haushalt als zweite Hand dieses Textes, festgehalten von Michel Garand —

v0.9, nach den Stresstests überarbeitet, zur Veröffentlichung online als Arbeitsentwurf, offen für

Mitgestaltung und Veränderung.

Wartime review: 2026-09-27, Michel Garand — nennt Soil and Peace und keinen Ort; Programm

nur im feststehenden Format beschrieben; die Völker des Urals und Sibiriens nach ihren eigenen

Ländern benannt; angenommen.
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